
Dio Bofidnfre?r--ln(&
Brüdrten nannte man früher die Strafen, die man bei irgendwelchen

VerEehen an die Gerichtskasse oder an die Polizei zu zahlen hatte. Durch

Verordnung vom 2. November 1802 erschien die hiör abgedrudrte

Brüchten-Taxe,  d.  h.  e ine Aufste l lung,  aus der man eindeut i$ ablesen

konnte,  was bei  den verschiedensten Gesetzes-Ubertretungen zu zahlen

war.  Wir  haben uns hier  auf  d ie , ,Gemeinen Pol izey-Brüchten" be-

schränkt .  Diese Bnüchten-Taxe war in den Preußischen Gebieten am

Niederrhein gültig.

Wer in d ie Scheuer,  Stal lung oder sonst ,  wo feuergefähr l iche Sadren aufbewahret
werden, mit offenem Lichte, und ohne wohl zugemachte Leudrte geht 5 Rthh.

Wer in der Scheuer oder Stal lung Toback rauchet aus gedeckel ten Pfei f fen 2 Rthlr . ,
aus ungedeckelten 4 Rthlr.

Wer mit offenem Lidrt in der Scheuer oder Stallung Flachs schwinget, buchet, oder
br icht  2 Rthl r .

Wer den Flachs am Feuer in Zacken, oder sonst an gefähriichen Orten aufwärmt
1  R th t r .

Wer heiße Asche auf Bretter oder hölzernen Boden hinschüttet 1 Rthlr.

Wer bey dem Malzen auf  den Esten nicht  behutsam umgeht,  oder abends das Feuer
nictrt gehörig einscharret, oder für Katzen oder Hunde nicht wohl verwahret 40 Stbr.

Wer die Rauchfänge und Ofenpfeiffen nicht jährlich gehörig reinigen läßt 40 Stbr.

Wer beym Löschen eines entstandenen Brandes seine Schuldigkeit nicht erfüllet
3 Rthlr.

Der Pulverhändtrer, welcher in den Städten oder auch sonst bey nahe zusammen-
liegenden Gebä,uden über 25 Pfd. Pulver auf einmahl im Hause hat 40 Stbr.

Wer Pulver beym Lichte verkaufet 12 Rthlr.

Wer wirklich bestehende Strohdächer mit Strohe ausbessert 1 Rthlr.

Bey neuen Gebäuden wird das Decken mit Strohe gar nicht gestattet.

Wer keine Kamine, oder .diese nicht bis über das Dach weit genug hinausgeführt
hat  1 Rthl r .

Wer d ie Kamine nicht  von Stein,  oder zwar von Stein,  aber n icht-hoch genug hin-
ausgeführet  hat  1 Rthl r .

Wer abgeschnittene Hecken oder sonstiges Gesträuch in Brand stecket und dadurch
die Nachbarn in Unruhe versetzet 2 Rthlr,

Wer in den Städten oder Dörfern geladene Büchsen abschießet 2 Rthlr.

\Mer s ich an dem verbothenen Schießen bey Processionen, Neujahrstagen, Kind-
taufen, Hochzeiten etc. betheiliget 6 Rthlr.

\A/er  an den verbothenen Gastereyen bey Hochzei ten oder Leichenbegängnissen
Thei l  n immt 20 Stbr .

Die dabey vorgehenden Excessen werden nach der einschlägigen Rubrick danebst
noch besonders bestrafet .

Wer Nachtsdrwärmerey oder nächtliche Excesse begeht 1 Rthlr.
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Wenn diese Excesse auf die Besdrimpfung eines anderen abzielen 2 R.thlr.

Wirthe, oder sonstige Einwohner, welche Hazardspiele zulassen 50 Rthlr., der
Banquier 100 Rthlr., jeder Mitspieler 50 Rthlr'

Die Wirthe, weldre in Wein-, Bier-, Brandweins- und Kaffeesdtenken, außer die
oolizeymäßigen Stunden zapfen, auf'm Lande 3 Rthlr., in den Städten 10 Rthlr', jeder
-Gast 

eben so viel.

Wirthe, welche ohne Erlaubniß Tanzspiel halten 6 Rthlr., jeder Gast dabey 2 Rthlr.

Wer willkürliches Vogelschießen unterhäIt 25 Rthlr, Jed.er, welcher daran Theil
nimmt 3 Rthlr.

Wirthe, od.er sonstige Einwohner, welche fremde verdädrtige und herrenloses Ge-
sindel beherbergen und aufnehmen 2 Rthlr.

Wer sich gegen die Vorschrift das Hausiren erlaubet, zum ersten Mahl 3 Rthlr.,
ztm 2|en Mahl werden die Waaren confiscirt.

Wer die ihn in der Ordnung treffende Nadrwache unterläßt 2 Rthlr.

Der Wirth, welcher seiner Obliegenheit gemäß, den Nadrtszettel nicht einsdridret
2 Rthlr.

Die J,uden und Vorkäufer, welche einigen alten Bley, Eisen, Kupfer oder Zinn von
verdächtigen Anbringern, otrne Nachforschung, ankaufen, zum ersten Mahl 10 Rthlr,,
zum 2ten Mahl wird die Sache zum Hofrath eingeschicket.

JMer auf dem Felde od,er auf einem sonstigen offenen Platze einen Pflugkolter zu-
rückläßt 5 Rthlr.

Welche a'uf dem Fälde Klee, Rüben, Erdäpfel und sonstige weiche Früchte stehlen,
für das lste N{ahl mit 1 Rthlr., für das 2te Mahl mit 3 Rthlr.

Diejenigen aber, welche harte Früchten stehlen, oder dieselben streifen oder ab-
schneiden, sind sofort zu arrestiren und zum Hofrath abzugeben.

Das Aufiesen der Fruchtähren, ehe die Früchten vom Felde abgeführet sind 1 Rthlr,

Garten-Diebe zum lsten Mahl mit 3 Rthlr., zum 2ten Mahl zu arrestiren und zum

"'J;i:l-*'?t""Jä"n"nur"" in rremden Büsöen, wiesen, Feldern etc. 1 Rthlr.
Welche das Viehe zu frühe vor der bestimmten Zeit in den Feldern, oder unange-

bunden weiden lassen 40 Stbr., welche ihre Geißen ausEehen lassen 40 Stbr.

Edictwidriges Viehehalten, für jedes verhältnißwidrig gehaltenes -Viehe a'uf dem
platten Lande 40 Stbr., und die Abschaffung des über die Zahl gehaltenen Viehes
sofort einzubinden.

Welche polizeywidrig und ohne dazu berechtiget zu seyn, auf dem Lande Tauben
halten 40 Stbr.

Welche Polizeyordnungswidrig böse Hunde halten, oder sie nicht wenigstens an
Ketten l,egen, oder dieselben zur unredrten Zeit loslassen 2 Rthlr.

Auch soll ieder seine Hunde des Nachts einhalten, damit dieselben nidrt durch
anhaltendes Bellen auf der Straße andere Leute irn Sölafe stören mögen, bey jedes-
mahliger Strafe von 40 Stbr.

Polizeywidriges Ausschütten durchs Fenster I Rthlr'

Schnelles Fahren und Reiten durdr die Stadt 2 $.thlr.
Fuhrleute, welche auf den Karren sitzen und die Pferde nicht gehörig regieren kön'

nen, da sie soldre an der Hand führen sollten I Rthlr.

Polizeywidriges Gewehrtragen 40 Stbr'

Kleine Schlägereyen und Raufereyen 2 Rthlr'

Geringe wörtliche Beschimpfungen 1 Rthlr.

Fenster einwerfen 2 Rthlr.
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Diejenigen, welöe ihre Zäune auf Hof und Weiden nidxt im Stande halten 1 Rthlr.
Weldte morastige oder sonst bey Nadrtszeiten gefährliÖ zu betretende Oerter niöt

mit der gehörigen Einfassung,umgeben 2 Rthlr.
Polizeywidrige Brunnen 40 Stbr., und sind soldre Brunnen durö den Vorsteher des

Ortes sofort mit einer Mauer umgeben zu lassen.
'Wer 

den Rheinbau oder das Kribbenwerk, oder sonstige öffentlidre Anlagen be-
sdrädiget, zum lsten Mahl 5 Rthlr., zum zweyten Mahl ihn zu arrestiren, und zum
Hofrath abzugeben.

Diejenigen, welöe die Ufer mit Hornviehe auf- und abtreiben, für jedes Stüdc
I Rthlr.

Die im Kribben Säumigen, für jede Ruthe 10 Stüber.
Wer in Unterhaltung oder Herstellung der Nadrbar- und PolizeyweEe säumig ist

4 Rthlr., und ist die Herstellung auf Kosten des Säumigen so fort zu veranstalten.
Viehtreiben auf Sonn- und Feyertagen, öffentlictre Ausstellung der Waaren, polizey-

widriges Aufladen und Abfahren, Feldarbeiten ohne Noth und Erlaubniß, jedodr, in
Ansehung der Feyertage mit Beobadrtung der Religions Rezeßmäßigen Ausnahmen
2 Rthlr.

Die Honsdraften, weldre ihre bestinrrmte Anzahl Dienste nidrt leisten, für jeden
ausgebliebenen Karren 3 Rthlr.

Wer die ihm vorgesdrriebene Anzahl Spatzenköpfe nidrt lieferet, für jeden nidrt
gelieferten Kopf 4 Stbr.

Der Müller, weldrer Gänße, Hühner, Enten, oder anderes Viehe in der Mühlen
gehen läßt, oder mehr Sdrweine hält, als für seine Haushaltung nöthig ist, 1 Rthlr.

Wer niöt bey seiner Zwangsmühle verbleibt 40 Stbr.
In jeder Zwangsmühle muß eine Waage, und ein ver,eideter 

'Waagenmeister 
ange-

stellet seyn und die Frudrt beim Einbringen und Austragen abgewogen werden.

Zu leicht befundenes Schwarz- und Weisbrod. nebst dessen Confiscation 3 Rthlr.

Winterlidte Stadt am Strom

Liebst du ibn auch, den Rul der fremd,en S&iffe,
Der in der Winternaüt durch regenndsse S&eiben d,ringt?
Eh' noch d.er gro$e Strom sich in den weiten Bogen sdtwingt,
Erheben jene ibre dwnklen Stimmen
Und rufen'Warnung in die Nacbt.

Es d.räclet der Sturm sei.n kaltes Antlitz an das Fenster,
Die Ferne ist so sdtwarz ltnd @eit
Docb hier ist nabe 

'Wärme 
und ist Trauli&keit.

Frübmorgens uird der Nebel liegen awt' dem FIu$, den'Weid,en,
Und Lichter uerden mühsam durch d.ie trüben Stra$en glimmen,
Indes uir lauscbend Tndrten auf die dunhlen Stimmen.
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B. Sonnholen

t37

D er Zer ernonienmeister
Hein war nidrt mehr zu genießen, Nadrts rollte er sidr in seine wolldedre, daß er

aussah wie ein großer Rollmops. Dann sprach er im Schlaf viel konfuses Zeug über
Oberste, Könige und Königinnen. Dabei waren es nodr ganze vierzehn Tage bis zum
nächsten Sdrützenfest. Seine Frau, die ElIa, madrte sich schon die größte Sorge.

Am nächsten Morgen, beim Frühstüdr, verspradr er seiner Frau, den posten des
Adjutanten, den er nun sdron seit einigen Jahren bekleidete, dem obersten zulver-
fügung zu stellen. Einer von den Jungen, die etwas flinker auf den Beinen waren,
sollte das Amt übernehmen 'und für das Wohl des Thrones sorgen.

In der nächsten Versammlung wurde dann auf Heins Vorsdrlag ein neuer Adjutant
gewählt. Aber so einfadr ka'm Hein nicht davon. Damit der Nactrfolger ridtig ein-
geführt werde, sollte Hein ihn beim nächsten Fest einweisen und anlernen. Er
wurde darum zum Zeremonienm€ister ernannt,

Am SamstaEabend war der Ball zu Ehren der Königin. Die Thron-Kellner hatten
in einem Nebengelaß all die Kostbarkeiten und Genüsse der königlidren Hoftafel
untergebracht und warteten darauf, sie zu servieren.

Der neue Adjutant stridr darum wie die Katze um den Brei und meinte, so eine
gute Unterlage für den langen Abend könnte nidrt schaden.

Hein ahnte diese Gedanken seines jungen Nadrfolgers und. sdrärfte ihm ein, er
dürfe nur das tun, was er vormadre. Mit der Hofetikette sei es eben gar nidrt so
einfactr. Nach diesen ermahnenden \Ä/orten sdrüttete er sich ein Glas Sekt ein und
probierte recht ausgiebig. Der neue Adjutant, ein aufgeweckter Bursche, nahm sid
ebenfalls eine Flasdre und ließ den Korken knallen. Hein platJte der Kragen.

,,Herr Zeremonienmeister, Sie haben aber selbst Eesagt, ich sollte nur tun, was Sie
vormadren, und da hab idr Hein winkte ab, weil gerade einer von den
Hauptleuten eintrat.

Kaum war dieser wieder draußen, da riß er sich im Vorbeiqehen von einem Brat-
huhn ein Bein ab und begann genüßlich däran zu kauen. Er äerkte dabei gar nidtt,
daß sich der gelehrige Adjutant gleich den ganzen Rest verknöpfte.

Bei der Festtafel klappte alles vorzüglich. Als der Nachtisch serviert wurde, stedrte
sich Hein erst einmal sechs Zigarren aus der königlichen Kiste in die Brusttasche.

Der junge Adjutant ließ seinen Lehrmeister nicht aus den Augen und nahm sidr
ebenfalls eine Handvoll der g,uten Havanna.

Jetzt konnte sich Hein nicht mehr halten:

,,Do verdammte Jong, dorfst do dann schon schmoken? Eck sctrmok van daag
noch nit."

Der Junge war nidrt auf den Mund gefallen und erwiderte:

,,Ja, do häs aber doch di Zigaaren in dinne Täsch gestoken."

Da zeigte aber Hein, daß er der Jugend noch an Schlagfertigkeit gewachsen war
und im Herausgehen brummte er nur:

,,Jo, aber die sind doch vör morqen! "

Hubert van Loosen


